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TAGUNGSBERICHTE

UEN IR  MP

ERI NNERUN_GSARBE IT UND BIOGRAPHIEFORSCHUNG ALS THEMEN

KIRCHENHISTORISCHER FRAUENFORSCHUNG. "
(ARNOLDSHAIN) D —— — Q N E ——

Auf eıner Tagung, unterstutz VO der Evangelıschen rbeıtsge-
meinschaft ur  D ırchliche eitgeschichte : und der Evangelischen
Kırche 1N Hessen und Nassau, trafen sıch ngere  S  .  ° Wissenschaft-
l1lerınnen 1N der Evangelıschen Akademıe Arnoldshain VO bıs

Januar 1991 und 12erkrutjzierten VO k  ber em b  ber dıe rgeb-
nısse zwelıer umfassender Frauenforschungsprojekte (GöÖöttingen
und Wuppertal) mıt Zeıtzeugınnen.

Eınen ınstileg :3 dıe rundsätzlıchen methodischen Probleme hı-

storıscher Arbeitswelse 131er V em aber der frauenorıen-

tıerten Forsphung bot Chı  STa Stache (Ev Zentralarchıv Ber-

ıhrem Referat ube) etrachtendes Sub-1in) mıt ”D1 e Theologin
jekt und etrachtetes Objek  +r ıe gıng davon auS,y daß Frauen,
wliewohl nıe au der esellscha ausgegrenz au der Ge -

schichtsschreibung ehr ausgeblende würden. Frauenge-
SC H16 schreiben, el f oftmals Spurensuche bgtreiben,
und dıes wıederum erfordere eı ne bestımmte Methode

"Frauengeschichte verlau ım rechten Wınkel P Sozila  e-
schichte", meınte Chraist: Stache, deshalb Seli’en für den her

prıvaten Bereıch der Frauen andere Quellen relevant, 1so tTwa

Nachlässe und Fami}ienarchive.
Nachdem keıne ausgereıfte Theorie gebe, habe dıe 1ographı-
sche. Methode., mıt ıhren ‚eher zufäallıgen mplikationen, bislang
Vorrang gehabt. In der Zukunft mUSSe ma deshalb Chrısta
Stache eın breiteres Konzept erarbeıten, das ehr struktu-
Te Ergebnisse zeitıgen könne. Denn auf Dauer Ür sıch dıe

Frauenforschung nıc amı begnügen, "vordergründige Identifi-
kationsmuster” zu erstellen. ‚O® M Aa ı8 D O Aa a D
eı Lauterer-Pirner (Heidelberg) reflektiıerte und referilerte
* ıhrem Beıtrag 4  ber "Frauengemeinschaften als Gegenstan hi-

solche -.methodischenstorıscher „Frauenforschung‘" beispielhaft
und ınhaltlichen Pro  eme, dıe sS1]1e beıi  der rarbeitung ihrer
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Dissertatıon ber den Kaısersvwerther Verband a den ersten Jah-

TT des Drıtten Reıches 1Lösen e,
Bei der of schwierigen uellenlage füur Frauengeschichtsschrei-
bung komme dıe eferentin dem ethodenpluralısmus beson-

ere edeutun Sıe selbst seıl beı der rforschun des Be-

grıffs der Resıstenz auf Intervıevws mıt Feierabendschwestern

angewlesen gewesen, deren Auswahl Te@e111I1C 1g und N1G
VO ıhr estıımm gewesen WaT,. Dıe esprache ber hatten

zelıg daß eınzelne Dıakon1ıssen dıe Neutralitätspoliti der

erbandsführun ilegfried Graf Lüttiıchau, Hans Lauerer, Augu-
ste Mohrmann), deren auptanliegen NnAac Resıiıstenz gegenüber
dem Nationalsozıaliısmus, sondern diıe HNStAatu  ıonelle Se  sSLı51-

cherung gewesen sel, n 3}3 € hatten hınnehmen wollen.

Eınen breiten Raum nahmen A4e Berıc uüuber orschungen zWeler

ProJe eın, dıe sce ehr als Tunf Jahren der Uniıversı:tat

Göttingen bzw der irthichen ochschule ın upperta laufen.
Dr. Hannelore Erhart undWahrend das Göottinger Projekt (Prof.

Dagmar Henze) mehr VO theoretischen Vorgaben her dıe Ge -

SC C der Theologın 1m ahrhunder untersucht, geht die

uppertaler Gruppe D Dr. usı Haussamann ) her VO praktı-
schen rfahrungsbereic der Frauen 3: Kırche und Gemeinde 2u5S$ .

In Tnoldshaın wurde das Göottınger ProJekt unter TEel Schwer-

punkten behande "Bedeutung der Professionalıiıslierung kirchli-
her Frauenberufe fuür den deutschen Protestantismus" (Andrea
Bieler),; 'Frauen und Bibelarbeit" Ute Thräne) und "  Die ı1rch-
31© Unterweisung als rbeitsfel VO Theologinnen” (Martina
Haas/Kerstin Söderblom).

eı Scherer stellte das Projekt der uppertaler Sozıet 1M
ın  ıck uf die Begri Frauenbild, Frauenarbeit und Theolo-

gıe VO Frauen VOr,; 1m eınzelnen wiırd dort -  ber die Vikarin
I1lse T1L1edrichsdorf Renate Schatz-Hurschmann) und die Gemeıin-
dehelferinnen Hebe Kohlbrugge (Fidi Lichtenborg) und Gertrud

Staewen (Heike Scherer) earbeitet.

eı ProJje wurden en verknüpft mıt den rfahrungen der
wesenden Zeitzeuginnen, Drn die Pfarrerınnen 1lse Harter und
ıe  ard ever, Kırchenraätin 11ısabeth Specht und Dıakonıin Ur-

ula Salfeld, 1SKu  ı1er Diese nmıttelbare Gegenüber  ung
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VO Theorıe 1;nd Praxıs, historischer Frauensıtuatıjion und eutc1-

gem Frauenbewußtseıin erwıes sıch F fruchtbar fuür el Se1-

tTen.

K RCHENGESCHIÖHTE ALS SOZTALGESCHICHTE NEUORIENTIERUNG

WISSENSCHAFT” (HOFGEISMAR)/
DIE EVANGELISCHEN KIRCHEN NIEDER  HSENS 3-1

(HANNOVER)

Me  en und Ergebnisse der Sozialgeschichte und ıhrer Relevanz

für dıe Kirchengeschichte standen 1m ittelpunkt zwelıer agun-
gen.

er dem ehr methodolögischen Aspekt dıskutijerte eın OTUM

unter /Leıtung VOonNn  udıenleliter arrer;Dr. ern Jaspert 1M

November 1990 ın der evangelischen Akademıe Hofge1ismar die Fra-

gestellun "Kirchengeschichte als Sozıalgeschichte Neuorıen-

tıerung eıner Wissenschaft?”"”
Eın Arbeitsgespräch der esellscha für nıedersachsısche Kır-

chengeschichte befaßte siıch 1m September 1991 mıt der Tragfa- — 7E 8 Ea ıN  S E i 8 ı s dn
higkeit sozialwissenschaftlicher Vorgehensweisen ın dıesem

gionalen Bereıch für 6ı 6 7a1 VO 3-1 vgl. uch den Be1i-

Lrag VO Dr., H, HNT AUuT

Prof; Winfried C”  u  VÄS (Bochum) betonte Iın SsSelinem Referat 1n

Hofge1i1ismar zn  ber A  Die ntwıc  ung der Sozialgeschichte ın der

Bundesrepublik eutschlan 1N der Nachkriegszeit”, daß dıe Kır-

chengeschichte der ntwic  ung sozlial-bzw. strukturge-
schichtlıicher Fragestellungen und Methoden zunachst wenıg An-

teil geha  habe., Siıe verstand und versteht sıch weithin, auch

ın den Studien Zu kirchlichen eitgeschichte, immer och als S E N 8 , 3 © T1 O0R Bheologiıegeschichte DZW. Geschichte des hrıstentums (Ebeligg‚
Pannenberg).
Erst unter dem Einfluß französıiıscher Oorschungen (Annales, Vv1ıe

—— — — T a ——
spirituelle) kam 'es ım Kre1s die Zeitschrı "Geschichte und

Gesellschaft”" elıner breıteren Rezeptıon solcher Ansatze. Wu

Schleder (1977) und VO Duelmen (1980) beispielsweise stell-

ten ın ıhren eröffentlichungen eınen VO der franzöosıschen

Mentalitätsgeschichte /herkommenden religionsgeschichtlilichen An-
atız VOI:


